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7) . ES NE 
betreffend die diesjährigen Ferien in der hieſigen Koͤniglichen Kunſt⸗, Bau⸗ 
N und Handwerks ⸗Schule. 
Die gewoͤhnlichen Sommer = Ferien bei der hieſigen Koͤnigl. Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerks ⸗ Schule, 
werden den 24ften d. M. ihren Anfang nehmen, und bis zum 1. September d. J. dauern. Waͤhrend 
dieſer Zeit bleibt der Unterricht in dieſer Lehranſtalt ausgeſetzt. Ein Jeder, der als Eleve in die ger 
nannte Anſtalt aufgenommen zu werden wuͤnſcht und ſich dem Bauweſen oder einem andern Fache, zu 
welchem Fertigkeit im Zeichnen erfordert wird, widmen will, muß ſich nicht nur vor dem Wlederanfange 
des Unterrichts, nämlich bis zum 20. Auguſt d. J. oder ſpaͤter bis zum r. März k. J. wo wieder ein 
neuer Curſus des arithmethiſchen oder geometriſchen Unterrichts anfängt, bei den Direktor der gedach⸗ 
ten Anſtalt melden, ſondern es muß auch ein Jeder, der in dem architektoniſchen und mathematiſchen 
Unterricht aufgenommen werden will, fertig leſen und ſchreiben koͤnnen, wenigſtens die gemeinen 4 Species 
in ganzen und gebrochenen Zahlen und Negula⸗Detri zu rechnen verſtehen, indem ohne dieſe Kenntniſſe 
keine Annahme ſtatt finden darf. f x 8 ö f . 
Diejenigen welche an den, zu den bisherigen Unterrichts⸗Gegenſtaͤnden nunmehr hinzugefuͤgten phyſi⸗ 
kaliſchen Vorträgen Antheil zu nehmen wuͤnſchen, haben ein Zeugniß vom Lehrer der Mathematik und 
Phyſik, Herrn Dr. Hahn beizubringen, daß fie die hierzu erforderlichen Vorkenntniſſe beſitzen. Nur 
mit den Maurern, Zimmerleuten und Steinmetzern wird ruͤckſichtlich der Zeit der Anmeldung eine Auge 
nahme gemacht werden, da dieſe nicht eher zum Unterricht in der Vauſchule ſich melden Finnen, als dis 
die Arbelt, in welcher ſie jetzt ſtehen, und welche ſie nicht verlaſſen koͤnnen, beendigt iſt. Sie muͤſſen ſich 
jedoch ebenfalls vor ihrer Aufnahme einer Prüfung des Lehrers der Mathematik und Phyſik ꝛc. untere 
werfen, von welcher indeß diejenigen entbunden find, welche nur allein den Unterricht in den freien 
Handzeichnungen genießen wollen. Uebrigens wird einem jeden Andern zur unerlaͤßlichen flicht gemacht: 
) Die mathematiſchen Vorleſungen zugleich mit den Vorträgen über die ſonſtigen Faͤcher des Bau⸗ 
* wefens zu hören und darf kuͤnftig der Beſtimmung und Willkuͤhr der Eleven nicht uͤberlaſſen blei⸗ 
7 5 ob fie Mathematik hören wollen oder nicht. Inſofern nun zeither der mathematiſche Unter⸗ 
cht in der gedachten Anſtalt nicht uͤber den Bereich der ſogenannten reinen oder Elementar⸗ 
Mathematik ausgedehnt worden, und als ſolcher für den Praktiker berechnet iſt, wird es auch 
ferner dabei bleiben, well die allgemeine Arithmetik bis zu den Gleichungen des erſten Grades 
und ſtereometriſchen Rechnungen gerade dasjenige iſt, was am meiſten geübt werden muß, da 
diefe Kenntniſſe für einen Bau⸗ Handwerker hoͤchſt noͤthig ſind, indem er ohne dieſe auch die ge⸗ 
woͤhnlichſte Aufgabe zu löſen, außer Stande iſt. 
2) Können nur, wie oben erwähnt, im Anfange des arithmetiſchen oder geometriſchen Curſus, Eleven 
zum mathematiſchen Unterricht zugelaffen werden, es fe) ben, daß fie bereits vorher mathema⸗ 
tiſchen Unterricht genoſſen haben. Breslau den 27. Juli 1828. a 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 
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Pre u 5 
Berlin, vom 26. Juli. — 


en. 

Se. Maj. der König 
haben dem Oberſt⸗ Lieutenant v. Barfuß, Etappen⸗ 
Inſpector in Hildesheim, den Rothen Adler⸗Orden 
Iter Klaſſe und den Pfarrern Hennings zu Ahrens⸗ 
hagen im Regierungsbezirk Stralſund und Kuͤhnaſt 
zu Jaͤskendorf bei Saalfeld in Oſt⸗Preußen, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Se. Excell. der kaiſerl. ruſſiſche wirkliche Geheime 
Rath und Kammerherr, 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
v. Alopeus, iſt nach Toͤpiitz abgereiſt. 


Deut ſchland. N 

Se. Maſeſtaͤt der König von Preußen hat dem Ge⸗ 
heimen Medicinalrath Sachſe in Schwerin ein hoͤchſt 
gnädiges Schreiben, 
niſſes feiner (orgfältigen und elnſichts vollen Bemuͤhun⸗ 
geg“ um die Wiederherſtellung J. k. H. der Frau 
Erbgroßherzogin, eine reich mit Brillanten und mit 
dem Namenszuge Sr. Maj. geſchmuͤckte Dofe uͤber⸗ 
ſandt. — Das fünfte Verzeichniß der Curgaͤſte und 
Fremden in Doberan geht bis Nr. 357, um 42 mehr 
als im vorigen Jahre. Fuͤrſtliche Perſonen befinden 
ſich dort: Se. k. H. der Großherzog von Mecklenburg 
Schwerin, Se. H. der Herzog Guſtav und der Prinz 
Georg von Altenburg nebſt Familie. Die verwittwete 
Herzogin von Deſſau wurde am 24 ſten und am 29ſten 
wird das ganze Erbgroßherzogliche Fuͤrſtenhaus er⸗ 
wartet. 

Die vor einigen Tagen in Umlauf gekommenen und 
Anfangs ſtark geglaubten Geruͤchte in Frankreich, als 
mache Oeſtreich Miene, ſich Servien zu naͤhern, ha⸗ 
ben zwar keine Beſtaͤtigung erhalten, auch war ihr 
Einfluß auf die Courſe der Effekten nur momentan, 
allein man faͤhrt darum doch fort, mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit die Bewegungen der Oeſtreichiſchen 
und Preußifchen Heere zu verfolgen, und kann ſich 
noch kaum an den Gedanken gewoͤhnen, daß der 
ruſſiſch⸗toͤrkiſche Krieg ganz ohne Einfluß auf die poli⸗ 
tiſche Stellung der vier großen Mächte, wovon zwei 
den Traktat vom 6. Jul 
Meutralität in der griechiſchen Sache behaupket haben, 


bleiben werde. 8 £ 

München, vom 20. Juli. — Ihre Majeftät die 
Königin iſt geſtern um 10 Uhr Abends von einem 
Prinzen gluͤcklich entbunden worden. Die erhabene 
Woͤchuerin nebſt dem Kinde befinden ſich den Umſtaͤn⸗ 
den nach vollkommen wohl. Die feierliche Taufhand⸗ 
lung wird morgen in der Hof⸗Kapelle Statt finden. 
Das diplomatiſche Corps iſt zu dieſer Feierlichkeit ein⸗ 
geladen worden. Der Prinz wird den Namen Adal— 
bert erhalten. 7 

Das Ober⸗Appellations⸗Gericht der freien Staͤdte 
Deutſchlands in Luͤbeck hat im Juni in Auſtraͤgal⸗ 
Sachen zwiſchen der Krone Preußen und der Krone 


*. 
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Baiern, wegen Vertretung des Witthums der Wittwe 


außerordentliche Geſandte. g 


und als Zeichen des „Anerkennt⸗ 


6. Juli mit unterfchrieben, zwei ihre 


des letzten Markgrafen von Ansbach und Baireuth, 
ein Zwiſchen⸗Erkenntniß aͤber die Adcitation der Krone 
Wuͤrtemberg abgegeben. . 

Am 1gten wurde im Wildbade Kreuth bei Tegernſee 
das mit Blumenguirlanden gezierte Denkmal zum 
Andenken des hochſeel. Königs Maximilian feierlich 
enthuͤlt. Bei dem Anblick der von der Meiſterhand 
Stiegelmaiers wiedergegebenen Züge des Monarchen 
fuͤllten ſich Aller Augen mit Thraͤnen der Ruͤbrung und 
des Schmerzes fuͤr den zu früh dahin geſchiedenen 
liebenden Vater feines Volkes. Der koͤnkal. Miniſte⸗ 
rlalrath und Cabinets⸗Prediger Ritter v. Schmid hielt 
eine Rede an die zahlreich verſammelten Zahoͤrer⸗ 
Mittags war Tafel von 220 Gedecken. 


BET 2 UN rt; 

45 18. July. — In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer ana die el ar 
Ft des Handelsminiſteriums. Der Graf v. St. Crieg 

eſtieg vorweg zur Vertheidigung 05 

„Arbeit und Production — ſo aͤußerte ſich derſeibe — dieſe 
vornehmſten Quellen des Volksreichthums haben ſich, Dank 
der Reſtauration, dem Frieden, der Verfaſſung, dem Staats. 
eredite, fo wie der Thätigkeit und dem Erfindungsgeiſte der 
7 weſentlich entwickelt, und hieraus muß man minde, 
ftehs ſchließen, daß unſere Geſetzgebung ihnen nicht binderli 
geweſen iſt. Nichtsdeſtoweniger find von gewiſſen Klaſſen 
von Producenten lebhafte Klagen über unfere Zoll⸗Tarifs eu 
boben worden. Wie wollen daher unteriuchen, in wie fern 
die Schuld an dieſen Tarifs ſelbſt liegt, denn es kaun ſeht 
wohl geſcheben, ja es geſchleht ſogar in der Neyel, daß wah“ 
rend ein Tarif das Jude des Einen fördert, er dem In; 
tereſſe des Andern ſchadet; der befte Tarif würde ohne Ziel 
fel der ſeyn, weicher allen gleich günfig wäre, aber ich 
12797 ſehr, daß ein folches Problem noch lange unaufloͤs 
ich bleiben wird. Niemand beklagt ſich, daß er an den 
Produeiren gehindert werde, und dies will ſchon etwas ſagen 


aber Viele klagen, daß fie gar nicht, oder daß fie zu wohl, 


feil verkaufen. Dies iſt allerdings ein Uebel; aber ſteht die 
Abhelfung deſſelben bei uns? Alerdings, wenn 1) 0 nie“ 
drige Preis die Folge einer Coneurkenz des fremden Marktes 
mit dem unfrigen iſt; denn es haͤngt alsdann von uns ab, 
uns diefen letzteren zu ſichern, oder wenn 2) wir für unſere 
Erzeugniſſe auf fremden Märkten einen, vortheilhaſteren Ab 
fatz als im Inlaude finden, und uns dieſen Absatz durch die 
Erleichterung der Einfuhr vom Auslande verſchaffen konten.“ 
Nachdem der Redner hier in erfterer Beziehung zu beweiſen 
geſucht, daß es nur fehr wenige Handelsartikel gebe, vol 
denen ſich behaupten laſſe, daß deren Einfuhr den Verkauf 
derſelben inlaͤndiſchen Artikel hemme, beleuchtete er die an 
dere Frage, ob nämlich durch eine freiere Zulaſſung fremder 
Erzeugniſſe Frankreich für ein ſolches Zugeftändnig im Aus“ 
lande eine binlängliche Entſchaͤdigung finden wurde. „Wie 
laͤßt ſich ſolches aunehmen — fragte er — wenn der Werth 
unferer Erzeuguſſſe überall den der andern europdifchen Staa, 
ten überſteigt? Welches Land wird unfer Getreide, ftatt des 
Getreides Polens und der Krimm kaufen, oder unſern Hal 
ſo lange Rußland ihnen den ſeinigen liefert? oder unſere 
Wolle, fo lange Spanien, Preußen und Maͤhren? unſer Vieh, 
fo lange Deutfchland und die Niederlande; unſere currenten 
Tuche, ſo lange England, die Niederlande und Deutſchland; 
unfere Linen, fo lange Irland und die Niederlande; unfere 
baumwollenen Stoffe, fo lange England und die Schwei 


dergleichen liefern? De haben wir aber immer zwe, 
reiche Produete, Weiche auf feinem Markt der Welt die Con“ 


j 


deſſelben die Rednerbuͤhne. 


BR.’ 


Inmerwihrenden Abſatz. 


euren: des Auslandes zu befürchten haben, namlich unfere 
Seide und unfere Weine. Mag den erſtern Artikel anbetrifft, 
deſſen Ausfuhr mit jedem Sabre zunimmt, fo verſpricht die 
Vorzuͤglichkeit unfere ern offe, ſo wie deren geringe Dr 
euerung in alten ei ern Europa's, mit einzixer Ausnahme 
uglands, wo dieſelben fo aut als verboten find, ihnen einen 
Es bliebe ſonach nur der Wein 
brig, für welchen ſich durch Zugeſtaͤndniſſe allenfalls ein 
vermehrter Abſatz im Auslande erwarten ließe.“ Der Minis 
ker ſtellte bier ſehr ausführliche Betrachtungen über den 
Weinbau, die Weinſteuer und die Ausfuhr dieſes Artikels 
nach den verſchiedenen europaifchen Staaten an; er unterſuchte 
hierauf einige andere Bestimmungen des Zoll⸗Tarifs, nament- 
lich diejenigen, welche ſich auf fremdes Eiſen, Wolle und 
Zucker beziehen, und behielt ſich vor, uͤber die Frage, ob es 
nicht angemeſſen ſey, auf einige Einfuhrverbote, namentlich 
auf das von wollenen Stoffen, zu verzichten, der Kammer im 
zen Jahre ausfuͤbrlichere Mittheilungen zu machen. — 
Nach dem Handelsminiſter, deſſen Rede von der Verſamm⸗ 
lung mit ungetheiltem Beifalle aufgenommen wurde, berührte 
der Graf v. Harcourt im Allgemeinen die finanzielle Lage des 
Landes. Der Finanzminiſter, deſſen Nechtlichfeit Jedermann 
kenne, habe die Sitzung mit der Erklärung eröffnet, daß ein 
Defielt von 200 Millionen vorhanden ſey. Ueber dieſen 
Ausdruck hoͤchlich aufgebracht, hätten einige Mitglieder der 
Kammer damals einen Ausfall daraus gemacht, und dar⸗ 
Auf geglaubt, daß eine ſolche Namensveränderung nunmehr 
ie Steuerpflichtigen völlig beruhigen muͤſſe; fpäter habe man 
gemeynt, daß die fpanische Schuld eben fo ſicher ſey, als ob 
Betrag derſelben in den Kaſſen liege. Jedermann ver⸗ 
lange Sparſamkeit; man habe berechnet, daß feit der Eroͤff⸗ 
elde der Kammer 1200 Reden über dieſen Gegenſtand in der⸗ 
elben gehalten worden find, und nachdem endlich eine Com⸗ 
miſſton von 18 Mitgliedern, worunter 3 Gelehrte und 10 Fi⸗ 
N zur Herbeiführung dieſer Sparſamkeit ernannt wor⸗ 
en, beſchränke die ganze von derfelben in Antrag gebrachte 
Erſparniß ſich auf 11 Millionen. „Sie werden geſtehen, 
ee Herren —. fügte der Redner hlazu — daß dies unge⸗ 
fahr die Fabel von dem Berge iſt, der eine Maus gebar. 
Daß diejenigen, welche von dem Budget leben, ein ſolches 
Neſultat mit trockenen Augen betrachten, it leicht erklärlich, 
aber denen, die es bezahlen muſſen, hat es Thränen gekostet. 
Wozu überhaupt ein Handelsmintſterium? Wir haben Zeiten 
gehabt, wo unfer Handel ſich in dem bluͤhendſten Zustande 
defand und keinen Miniſter an ſeiner Spitze hatte. Der Han⸗ 
del bedarf bloß des: Schutzes und der Sicherheit. Fragen 
Sie die Herren Rothſchild, ob fie eines Handelsminiſters bes 
tft haben, um von ihm zu ternen, wie man ſich bereichere. 
Gelächter). Wenn man vor zwei Jahren den vornehmſten 
Kaufleuten der Hauptſtadt den von ihnen begehrten freien 
Handel nach Amerika geſtattet haͤtte, fo wuͤrde man dadure 
; r Intereſſe bei Weitem mehr gefördert haben, als durch die 
deb dende c e eines neuen Miniſteriums, wodurch 
ve Handel nicht beſchuͤtzt, ſondern nur viel Papier verfchrie 
en wird. Dieſes iſt auch der Fall mit den Manufactur⸗ 
3 eh e wan ale Deitolied eine ſolchen, wirk⸗ 
daß dieſelsen eaſchlade ertheilte, aber immer ſehen mußte 
aß Diefelben nicht befolgt warten, zog er es zuletzt vor, ſich 
. zurückziehen, um nicht in den Cartons eines Commis 
ebendig begraben zu werden. Glauben Sie mir, meine 
Herren, der Handel i peutiges Tages kein Kind mehr, das noch 
Des angela ohn dckere ue beißt überhaupt. ein 
delsminiſterium ohne Ackerben, ohne Geftüte, - ohne Zölle, 
Ohne Confuln, das weder auf den iunern nech auf den Außer‘ 
zandel den mindeſten Einfluß, fondern hoͤchſtens nur die Ber 
an da & ee machen? Ich laſſe dem gegenwartigen 
feine te alle Gerechtigkeit widerfahren; feine Talente und 
kene, Grfchäftserfahrung werden ihm ſtets einen ausgezeichne 
* (5 unter den Staatsmännern einrzumen; was nützen 
r die beſten-Abſichten von der Welt, o ſo viele Schwie⸗ 
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an⸗ 


rigkeiten in bekaͤmpfen find? Bei dem gegenwärtigen” ZU, 
fande unferer Finanzen müffen wir in Betreff der Reformen! 
unerbittlich ſeyn. Was mich anbetrifft, ſo wurde ich wenig! 
ſtens nie den Muth haben, nach meinem Departement zurück 
jukehren, wenn ich kicht das Bewußtſeyn hätte, nach Kraͤf⸗ 
ten dahin gewirkt an haben, die Ausgaben mit der Einnahme 
in Einklang zu bringen. Es handelt ſich hier nicht von Je⸗ 
fuiten oder von Preß vergehen, ſondern bloß darunz, unnütze 
Ausgaben abzuſchaffen, und ich ſtimme ſonach für die Abs 
ſetzung des ganzen erſten Kapitels des Budgets des Handels 
miniſteriums.“ Nachdem noch der Handelsminiſter ſelbſt die 
von den verſchiedenen Rednern gemachten Einwendungen wie 
derlegt hatte, wurde die Diseſſſon geſchloſſen, und man 
befchäftinte ſich mit deu einzelnen Artikeln des Budgets. 
Das Gehalt des Miniſters wurde von 150 auf, 720,80 Fr. 
und das des Bureau⸗perſonals von 272,000 auf 238,100 2 
herabgeſetzt. Hr. Pelet verlangte, daß man eine Summe 
von 74,000 Fr. an Beſoldungen und Reiſekoſten der Han⸗ 
delsagenten in den Departements gänzlich ſtreiche, und Herr 
Petou trat dieſem Antrage bei. Der Handelsminiſter gab 
ſich alle Muͤhe, die Nützlichkeit jener Beamten zu beweiſen; 
als indeſſen nach zwei zweifelhaften Abſtimmungsverſuchen 
die Kugelwahl uͤber den Vorſchlag entſcheiden mußte, wurde 
derſelbe nichtsdeſtoweniger mit 192 gegen 126 Stimmen g= 
genommen. f a 
Dem Journal des Debats zufolge, wird Hr. Girod 
am naͤchſten Montag (2rſten) in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer den Commiſſions⸗Bericht über die Propoſition 
des Hrn. Labbey de Pompieres: das vorige Miniſte⸗ 
rium in den Anklageſtand zu ſetzen, abſtatten. 5 
Eine telegraphiſche Depefche meldet, daß am sten 
d. M. der Franzoͤſiſche, der Preußiſche und der Nie⸗ 
derländiſche Gefandte, am Bord der Fregatte „die 
Veſtalin“ aus Liſſabon in Breſt angekommen ſind. 


Das Dampfſchiff, worauf ſich bekanntlich der Mar⸗ 
quis von Palmella und die uͤbrigen Anfuͤhrer der con⸗ 
ſtitutionellen Truppen in Portugal, wieder nach Eng⸗ 
land eingeſchifft hatten, hat wegen widriger Winde 
in den Hafen von Corunna einlaufen muͤſſen.“ Die’ 
ſpaniſchen Behörden haben weder dem momentanen 
Aufenthalte jener Perſonen zu Corunna, noch auch ih⸗ 
rer Abfahrt nach England auf dem gedachten Dampf⸗ 
ſchiffe, irgend ein Hinderniß entgegengeſetzt. 


Der Herzog von San Carlos, Koͤnigl. ſpaniſcher 


h Botſchafter am hieſigen Hofe, iſt am 17ten d. M. 


Nachmittags um 2 Uhr, in feinem 65ſten Jahre hieſelbſt 
an einer Puls⸗Ader⸗Geſchwulſt mit Tode abgegangen. 


Nachrichten aus Madrid zufolge hat der General⸗ 
Kapitain von Gallicien, Cynia, mehr als 4000 Porz’ 
tugieſiſche Konſtitütionelle, die in feiner Provinz eine 
Zuflucht ſuchten, aufgenommen, nachdem er fie hatte 
entwaffnen laſſen. Man hat ihnen die Huͤlfe geleiſtet, 
welche die Gefege der Gaſtfreundſchaft erhelſchten, im 
Allgemeinen hat man ſich jedoch nicht ſo großmuͤthig 
gegen fie erwieſen, wie früher gegen die Soldaten 
von Chaves. Sie werden nun an dle Stelle der letz⸗ 
tern in deren bisherige Aufenthaltsorte kommen. Seit 
dem Tode des Herzogs von San⸗Carlos verſieht der“ 
Spaniſche Geſandtſchafte Secretaͤr Villalba die Ver⸗ 
richtungen eines Geſchaͤftstraͤgers Sr. kathol. Maf , 


der Preiſe. 


— 


Kanonen, „die Dryade,“ vom Stapel gelaſſen, welche 
künftig, der Prinzeffin zu Ehren, den Namen Caroline 
fuͤhren wird. agree 

Der Bildhauer Houdon, Mitglied der Akademie 
der ſchoͤnen Kuͤnſte, iſt vorgeſtern hieſelbſt in ſehr vor⸗ 
geruͤcktem Alter mit Tode abgegangen. 


Die Weinerndte laͤßt ſich gut an, beſonders in der 
Bourgogne. Man wird zwar, dem Anſchein nach, 
weniger Wein gewinnen, als im vorigen Jahre, 
nichtsdeſtoweniger meldet man von keinem Steigen 
5 Die feit 8 bis 10 Tagen anhaltenden 
Regenguͤſſe haben gemacht, daß die Trauben ſehr an 
Größe zugenommen haben, und wenn darauf große 
Hitze folgen ſollte, ſo kann man mit Gewißheit vor⸗ 
aus ſagen, daß die Weinleſe gut ausfallen wird. 


Spanien. 


Madrid, vom 7. July. — Der Geiſt des Auf⸗ 
ruhrs beginnt, ſich an einigen Punkten der Gebirge 
Cataloniens zu offenbaren. Kleine bewaffnete Ubtheis 
lungen zeigen ſich, ohne daß man weiß, welchen Vor⸗ 
wand ſie fuͤr ihr Erſcheinen angeben. Doch kann man 
zwei Haupturſachen dafuͤr anfuͤhren; naͤmlich zuerſt 
die Noth und Nahrungsloſigkeit, und zweitens die 


Unzufriedenheit, welche das Benehmen des Generals 


Espanna bei den Unruhen in dieſer Provinz und fetzt 
noch in den beeintraͤchtigten Familien erregt hat. Dies 
iſt der wahre Grund des Ungluͤcks, welches ſelbſt die 
wenigen Scharfſichtigen von dem ſtarren und unzaͤhm⸗ 
baren Character des Generals Espanna vorherſagten. 
Um ſo lebhafter fuͤhlt man den Verluſt des wuͤrdigen 
General-Capitains Marquis von Campo-Sagrado, 
deſſen Tugenden ihm bei ſeiner weiſen Verwaltung die 
Achtung und Liebe aller Einwohner der Provinz ge⸗ 
wannen. General Espanna beſitzt die Kunſt, Allen 
zu mißfallen, in ſolchem Grade, daß man die Ruhe 


der Provinz nur den 16,000 Mann zuſchreiben darf, 


diplomatiſchen Corps. 


welche dieſelbe unter dem Joche halten. Dennoch 
aͤußert ſich die Unzufriedenheit, und ſie wird zuneh⸗ 
men, wenn die Regierung den Befehl in dieſer Pro⸗ 
vinz nicht andern Händen anvertraut. Derſelbe Ges 
neral bekleidet auch noch den Poſten als Befehlshaber 
der Koͤnigl. Garde, doch, wie man verſichert, wird 
der Marquis von Campo ⸗Sagrado dieſen Poſten ers 
halten. Saͤmmtliche Garde⸗Truppen freuen ſich im 
Voraus uͤber dieſe Veraͤnderung, da ihnen der un⸗ 
duldſame Geiſt des Generals zuwider iſt. — Der 
Plan einer Reform verwirklicht ſich bereits in unſerm 
0 Man ſpricht von der Aufhe⸗ 
bung einiger Geſandtſchaften und von andern Veraͤn⸗ 
derungen. 
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In Rochefort wurde am raten d. M., in Gegen⸗ 
wart der Herzogin von Berry, eine Fregatte von 60 


Das franzsſiſche Geſchwader iſt in Cadir angekom⸗ 


men, und man 


lon abgeben, von wo die Schiffe zuruͤckkehren werden, 
um den Reſt abzuholen. Mit Verwunderung hat 


man indeß bemerkt, daß, ungeachtet die von dem Ges 
ſchwader von Toulon mitgebrachten Lebensmittel fuͤr 
die Beduͤrfniſſe der Truppen auf zwei Monate hinrei⸗ 
chen die Franzoſen dennoch eine bedeutende Quantl⸗ 
Man 
glaubt deshalb, daß ſie den Befehl haben, ſich nach 


taͤt Korn und Lebensmittel aufgekauft haben. 
Griechenland zu wenden. 


Portugal. 


Liſſabon, vom sten 
ſiſche Kriegsfregatte O Principe Don Ped 
mit der groͤßeſten Thaͤtigkejt 75 Stand n 
die Staatsgefangenen nach den Inſeln zu trans⸗ 
portiren. — Bei den in den letzten Tagen ſtatt gefun⸗ 


denen Illuminationen wurden dem Paͤpſtlichen Nun⸗ 
weil er fie nicht erleuch⸗ 
ſehr unzufrieden ſeyn, 


tius die Fenſter eingeſchlagen, 
tet 777 Der Dans ſoll 
zumal da andere Geſandten eben ſo wenig erleuchtet 
hatten und doch ihre Fenſter ganz behielten, a 


Die kleine Feſtung Valenza do Mindo 6 
die Conſtitutionellen, und nicht (wie Rehn ame 
worden) die Migueliſten belagert wurden, iſt in die 
Haͤnde der Letzteren gefallen; die Garniſon, von ihnen 
zum Aufſtande gereizt, proclamirte Dom Miguel und 
verhaftete den Gouverneur und 
jedoch Bauern, welche ſich zu 
hatten, nicht hinein. General 
Feſtung. Der Gouverneur, der Polizeichef und meb⸗ 
rere andere Perſonen, 50 an der Zahl wurden unter 
Bedeckung nach Liſſabon gebracht; ohne dieſe Vorſicht 
würden namentlich die beiden Erſteren das Opfer der 
Volkswuth geworden ſeyn. Man haͤlt Nachſuchungen 
zur Verhaftung Derjenigen, die der Wachſamkeit der 


€ 


Sieger entſchluͤpft feyn koͤnnen. 
Die New⸗Times ſagen: Es beißt, 


bat mit der Einſchiffung der Truppen 
und Effekten der Garniſon begonnen. Nach an 1 15 
Cadixer Briefen iſt der Artillerie⸗Park und die Haͤlfte 
der Diviſion eingeſchifft worden, und fol nach Tou⸗ 


Jull. — Die portugle⸗ 


daß das Melo⸗ 


den Polizeichef, ließ 
den Belagerern geſellt 
Calleikos beſetzte die 


drama, deſſen Entwickelung wir durch die Einnahme 


von Oporto geſehen haben, dadurch leicht aufzukl 
iſt, daß die Portugleſen gegen Don es u 
. find, Welche letztere nur von einigen 
enkger r ſpekulatiden Polltike ird. 
Natürlich muͤſſen fich die 1 U 
die große Maſſe des Bolts Bur, richten; aber dies 
laͤrt die Sache nur wenig auf. Wie kommt es daß 
in einem einzigen Monate der Strom eine entgegenge⸗ 
ſetzte Richtung angenommen hat? Die Veraͤnderung 
läßt ſich zwiefach erklaͤren; die Briefe aus Portugal 


— 


ichtigſten nach dem, was 


| 


| 


haben entweder die Stärke der Unterſtuͤtzer der Charte 


und die Schwaͤche ihrer Gegner hoͤchlichſt übertrieben, 


oder die innerhalb der letzten 15 Monate in Portugal 
ſtattgefundenen Revolutionen find das Werk, nicht 
der großen Maſſe des portugieſiſchen Volks, ſondern 
der Kaufleute und des niedern Adels einerſeits und 
der Ariſtokraten andererſeits, geweſen. Letztere 
Hypotheſe halten wir fuͤr die wahre. Die Sol⸗ 
daten waren die gemietheten Werkzeuge, mit de⸗ 
nen die Factionen arbeiteten, und gleich andern 


Miethlingen haben fie für diejenigen, die im Stande 


waren, ihre Dienſte erkaufen zu koͤnnen, mittelmäßig 
gearbeitet. Das Zuruͤckſenden der 30,000 Pfd. St. 
von Seiten Sir F. Lambs kann als die Urſache ange⸗ 
ſehen werden, warum Don Miguel fo lange zoͤgerte, 
ehe er ſich zum Koͤnig proklamirte. Er hatte nicht die 
Mittel, die Werkzeuge zur Unterſtuͤtzung feiner Würde 
zu erkaufen; ſobald er aber in Beſitz der Mittel ge⸗ 
langte, fand er der zu erkaufenden Werkzeuge genug. 

e ein Mann aufgetreten und hätte die Junta, als 


“Re zuerſt formirt wurde, durch eine Anleihe unters 


fügt, fo wuͤrde fie eben fo bereitwillige Soldaten als 
m Miguel gefunden haben. Bel einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande der Dinge iſt es augenſcheinlich, daß man auf 
keine Permanenz rechnen darf, und obgleich die Con⸗ 
itutionellen dem Anſcheine nach in dieſem Augenblicke 
erdruͤckt find, fo follte es uns doch auch nicht wundern, 
wenn diefelben Truppen, die ihren Fall bewirkten, 
nach Verlauf eines Monats es im Wege ihres Berufs 
für angemeſſen hielten, fie wieder empor zu heben. 


Eng lan d. 


London, vom 18. July. — Heute fruͤh ſind hie⸗ 
ſelbſt Briefe aus Paris angekommen, in welchen (wle 
der Courier ſagt) nach ſehr glaubwuͤrdigen Zeugniſſen 
gemeldet wird, daß das franzoͤſiſche Minifterium den 
dortigen Geſchaͤftstraͤger Dom Pedro's verſichert hat, 
es werde die Blokade von Porto nicht anerkennen, da 
fir von einer, allen Europäifchen Mächten unbekann⸗ 
ten Autorität ausgegangen, und da ein ſolches Ver⸗ 
fahren mit den von Frankreich anerkannten Geſetzen 
in Widerſpruch ſtehe. N 3 

Wenn wie, ſagt daſſelbe Blatt, nöthig hätten, ein 
neues Beiſpiel anzuführen, um zu zeigen, daß das 
Mißlingen einer Sache nothwendig Anklagen und Vor⸗ 
wuͤrfe nach ſich zieht, fo boten uns die Vorfälle bei 

Porto dazu dle Gelegenhelt. Die ſchoͤnſte Sache, 
dem Anſcheine nach gehörig unterſtuͤtzt, wurde ver⸗ 
laſſen und vollig aufgegeben, ohne entſchtedene Un⸗ 
glücksfaͤlle, und ohne daß man eine Schlacht gewagt 
haͤtte. Generale und Truppen machen ſich gegenſei⸗ 
tige Vorwürfe. Die Letzteren ſollen geäußert haben, 
ſie wären kampfluſtig geweſen, von Erſteren aber 
zurückgehalten worden — ſie waren zahlreich genug 
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geweſen, und haͤtten hinlaͤnglich Proviant und Geld 
gehabt — ihre Poſitlon wäre gut und Porto wohl 
werth geweſen, elne Schlacht zu wagen — und daß 
nichts koͤnnte mit ihrer Ueberraſchung verglichen wer⸗ 
den, als ſie hoͤrten, die Generale haͤtten in ihrer Ver⸗ 
zweiflung Alles aufgegeben. Die legitimen Truppen 
find ubrigens nicht, wie es fruͤher dieß, in Unordnung 
auseinandergegangen, und 6500 Mann zogen ſich mit 
ihrer Kaſſa und unter Begleitung ihrer Oberſten in 
noͤrdlicher Richtung zuruͤck. Die Generale hingegen 
werfen den Truppen Desorganiſation und e 
keit vor, und ſagen, daß es unſinnig geweſen waͤre, 
eine Schlacht zu wagen. a 5 
Daß die Generale, welche England verließen, um ihr 
Leben auf dem Schlachtfelde zu wagen, ſich Verraͤthe⸗ 
rei und niedrige Pflicht verletzung ſollten haben zu 
Schulden kommen laffen, koͤnnen wir nicht glauben. 
Wenn ſie keine loyale und patriotiſche Abſichten hat⸗ 
ten, warum gingen ſie weg? Wir ſind uͤber das 
Ganze noch zu wenig unterrichtet, um ein entſcheiden⸗ 
des Urthell fällen! zu koͤnnen; leiber aber iſt das Re⸗ 
ſultat der in Rede ſtehenden Unternehmung eben ſo 
beklagenswerth als unerwartet! 5 . 
Einige mit der letzten proviſoriſchen Junta in Porto 
in Verbindung ſtehende Perſonen, die ſich 1 0 hier 
befinden, haben (wie der Globe fagt) ſich geäußert, 
ſie wuͤrden nur dle Ankunft des Generals Saldanha 
und feiner Gefährten abwarten, um eine Anklage oͤf⸗ 
fentlich bekannt zu machen, die ſich auf die letzten Be⸗ 
gebenheiten in Portugal beziebt. 1 
Die Morning⸗Chronicle ſpricht in folgender Art 
uͤber die neueſten Ereigniſſe in Portugal: Die Lage 
der Bewohner der Halbinfel, ihre Begriffe und Ans 
ſichten find fo ſehr von den unſrigen verſchieden, daß 
es uns faſt unmöglich iſt, die neueſten Begebenheiten 
in Portugal genau zu wuͤrdigen oder Vermuthungen 
über die kuͤnftigen Ausſichten jenes Königreiches auf: 
zuſtellen. Die Begierde der Englaͤnder, alle Vorfaͤlle 
in der Welt ex cathedra zu beurtbeilen und Lob oder 
Tadel zu vertheilen, je nachdem die einzelnen Hand⸗ 
lungen mit unſern Begriffen uͤbereinſtimmen, iſt gez 
genwaͤrtig lange nicht ſo ſtark, als ſie zu ſeyn pflegte. 
Wir beginnen endlich zu entdecken, daß unſere Wuͤn⸗ 
ſche und Vorurtheile in der Natur der Dinge Nichts 
aͤndere, und daß der Ausgang der Staats-Umwaͤl⸗ 
zungen weniger von der Natur der Veraͤnderungen, 
als von dem ſittlichen Zuſtande des Landes abhängt, 
in welchem man ſie unternimmt. Was wir auch von 
Miguels Regierungs⸗Syſtem denken mögen, er hat 
aus Gründen, welche in der Denkweiſe feines Volks 
liegen, die allgemeine Unterſtuͤtzung für ſich. Voͤlker, 
welche wie Portugal auf einer niedrigen Stufe der 
Bildung ſtehen, haben von der Regierung andere Be⸗ 
riffe, als man in England und Frankreich verbreitet 
ndet. Doch, wie dies auch ſeyn mag, wir koͤnnen 


nur ein Verfahren beobachten — wir müffen es naͤm⸗ 
lich den Portugieſen uͤberlaſſen, ihre eignen Angele⸗ 
genheiten zu ordnen, und nur dafür ſorgen, daß un⸗ 
ſere Kaufleute beſchuͤtzt werden. 15 


Hr. O'Connell iſt 1774 geboren und zu St. Omer 
in Frankreich erzogen worden. Er iſt jetzt in ſeinem 
saften Jahre. — Nach dem Limerick⸗ Chronicle hat 
er ſeine Wahl dem Herzoge von Wellington, dem Gra⸗ 
fen Eldon und den Herren Peel und Goulbourn in 
frankirten Briefen bekannt gemacht. 


Ein Sonntagsbatt meldet, daß am vergangenen 
Freitage eine Verſammlung gehalten iſt, deren Zweck 
geweſen, eine Geſellſchaft zur Verhinderung der Fort⸗ 

ſchritte der Katholiken zu bilden. Anweſend waren 
die Herzöge von Cumberland, Newcaſtle und Gordon, 
der Marquis von Chandos, welcher den Vorſitz führte, 
die Lords Longford, Farnham und Hotham, nebſt eini⸗ 

en Anderen. Es wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, 
eine Geſellſchaft unter dem Namen „proteſtantiſcher 
Club“ zu organiſiren. f 

Wie hoch noch jetzt, wo der König. nicht mehr in 
Brighton wohnt, die Grundſtuͤcke daſelbſt bezahlt wer⸗ 
den; kann man daraus erſehen, daß kuͤrzlich eine Bau⸗ 
falle von 35 F. 6 3. Länge und 25 F. Breite, an der 
Ede: Bee mit nicht weniger als 
1200 Guineen (ungefähr 8600 Thlr.) bezahlt wurde. 
(Der. Quadratfuß koſtete alſo beinahe 10 Thlr.) 

Es ſoll ein ſtehendes franzoͤſiſches Theater in London 
errichtet werden, und Laporte die Dlrektion deffelben: 
erhalten. Ein Unternehmer ſoll allein 100, 00 Pfd. 
dozu unterzeichnet haben. 


Niederland e- 

Brüffel; vom ı7ten Juli. — Seine Maj. der; 
Konig hat die Profeſſoren Wolters und Kinker zu 
Rectoren der Univerfiaten Groͤningen und Luͤttich er⸗ 
nannt 5 

Aus Utrecht wird gemeldet, daß dies drei jungen 
Prinzen, Söhne Seiner Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
von Oranien, in Begleitung ihres Erziehers, von 
Soetsdyk kommend, . biefe: Stadt beſucht haben und 
nach kurzer Ruhe nach genanntem Schloſſe zuruͤckge⸗ 
kehrt ſind. 


Das Schiff Mary, Kapitain H. B. Voß, welches 
am 13ten d. M. in Helvoetsluls angekommen iſt; hat 
Nachrichten aus Batavia und die Java⸗Zeitungen bis 
‚am ıften, März mitgebracht. Sorro di Logo hatte ſich 


— 


m Februar mit etwa 600 Mann in Madion gezeigt, 
war aber ſogleich angegriffen und von den Niederlaͤn⸗ 
diſchen und Inſel⸗Truppen in die Flucht getrieben wor⸗ 
den, Der Pangerany,, Haupt⸗Reſident in Madion, 
hat sich bei dieſer Gelegenheit ausgezeichnet e benom⸗ 
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Gefechte vorgefallen, beſonders in der 


men; er führte feine} Truppen mit Kaltbläͤtigkeit in 
den Kampf und wurde bon den Tomongogs unter fiir _ 
nen Befehlen ruͤhmlſch unterſtuͤtzt. Während dieſes 
Monats find noch einige mehr oder weniger ernſthafte 
Nähe der 
Hauptſtadt Djocjokarta, welche die Rebellen taͤglich 
beunruhigen; fie find zwar ſtets mit Verluſt zuruͤckge⸗ 
ſchlagen worden, es iſt aber doch nichts Entſcheiden? 
des vorgefallen, da der Feind, feiner alten Art Krieg 
zu führen getreu, flieht und ſich in Wäldern und un? 
zugänglichen: Bergen verbirgt. Die Bevoͤlkerung von 
Java ſcheint indeſſen von einem beſſeren Geiſt beſeelt 
zu ſeyn und zu der Einſicht zu gelangen, daß die Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe nothwendig und in ihrem ei⸗ 
genen Intereſſe if, Die Niederländifchen Behoͤrden 
haben mehrere Beweiſe von dieſer Stimmung der Ja⸗ 
vaneſen erhalten. Am 10. Februar war am Bord des 
Schiffes Minerva, Kapitain Harmes, eine Meuterei 
unter den aus Java Verbannten ausgebrochen, die 
dieſes Schiff nach Barde bringen fol. Einer ihrer 
Prieſter, Namens Maas Samarung und Urheber der 
letzten Unruhen in Bartam, wurde getoͤdtet, ein an⸗ 
derer ſprang uͤber Bord und ertrank. Die Matroſen 
und Paſſagiere hatten, obgleich fie zahlreich waren, 
viel Muͤhe, die Empoͤrer zur Ruhe zu bringen. 


Amſterdam. Aus Sincapore wird vom Iſten 
Februar gemeldet: „Nach ſo eben einlaufenden Bez 
richten von Batavia nehmen die Kriegsoperationen 
auf Java eine ſehr ungluͤckliche Wendung für die Nies 
derlander, und man hegt allgemein die Furcht, daß 
von diefer- ſchoͤnen Inſel den Europaͤern nur einige 
ſtark befeſtigte Haͤfen verbleiben, alles Uebrige aber 
von den ſehr kriegeriſch geſinnten — eigentlich nie 
ganz unterjochten Eingebornen wieder erobert werden 
duͤrfte. Eine ſolche Umwaͤlzung der Dinge koͤnnte bie 
Kaffeeanfuhr in Europa für die naͤchſten Jahre um 
ein Bedeutendes vermindern, und wuͤrde auch den 
Handel unſeres Platzes, auf Koſten jenes von Batavla 
heben. Fuͤr den Augenblick herrſcht indeſſen bier 
große Stille; es mangeln noch die chineſiſchen und 
en Junken (die zur Kuͤſtenfahrt in jenen Seen 

ebrauchten Schiffe), die jedoch taͤglich erwartet wer⸗ 
den, und was die hier wohnenden Chineſen (die Han 
delsjuden des Oſtens) betrifft, fo wollen dieſe waͤh⸗ 
rend der nächſten 14 Tage, als dem chineſiſchen Jah⸗ 
reswechſel, nichts von Geſchaͤften, ſondern nur von 
Beluſtigungen wiſſen. 


Ruß lan d. | 

St. Petersburg, vom 15. Juli. — Das Ger 

burtsfeſt Ihrer Maj. der regierenden Kaiferin, ward 
vorgeſtern in allen hleſigen Kirchen durch felerlichen 
Gottesdienſt begangen. — Abends fand — von (dj 
nem Wetter begünftige; — die jährliche Promenade‘ 


4 


4 


(2. Juli) über die Einnahme 


Viſchof, Dr. Cygnaͤus befand, 


nach der Inſel Pelagine ſtakt; gegen 11 Uhr ward auf 
der Anfel Kreſtowsky, dem Pavillon von Pelagine 
gegenüber, ein herrliches Feuerwerk abgebrannt, 5 
erſt nach Mitternacht kehrten die Gruppen der ver⸗ 
gnügten Spaziergaͤnger in die glaͤnzend erleuchtete Re⸗ 
idenz zuruͤck. 

Auf Veranlaſſung der Einnahme der Feſtungen 
Anapa, Brailow und Tultſcha, fand am geſtrigen 
Tage um 12 Uhr Mittags in der St. Nikolai⸗Kathe⸗ 
drale ein feierliches Dankgebet ſtatt. Auf den glaͤn⸗ 
de Zug, der ſich dorthin begab, folgte eine Olvi⸗ 
ion der Chevalier-Garde mit 27 Unteroffizieren, welche 
die Schluͤſſel der eroberten Feſtungen, und 23 erbeu⸗ 
tete tuͤrkiſche Fahnen vorantrugen, und vom Platze 
des Winter⸗Palais ihren Weg nach dem Petersplatze 
und von da in die Übrigen Gegenden der Reſidenz nah⸗ 
men, von unzaͤhligen Zuſchauern umgeben. Abends 
war die Reſidenz erleuchtet. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten den (von uns be⸗ 
reits mit zerheilten Armee⸗Vericht vom 2often Juni 
von Anapa ꝛc. Die Ein⸗ 
nahme dieſer Feſtung, welche lange Zeit die Raͤube⸗ 
reien der Bergbewohner an der Grenze von Kuban be⸗ 
guͤuſtigte, iſt um fo wichtiger, als die haͤufigen Ein⸗ 
faͤle der Bergvoͤlker in unfer Gebiet an der kinie von 
Kuban nunmehr ein Ende nehmen und dieſe gensthigt 
ſeyn werden, ſich der Ruſſiſchen Herrſchaft zu unter⸗ 
werfen. Se. Maj. der Kaiſer hat angeordnet, daß 
der Paſcha Osman -⸗Oglou, der in dieſer Feſtung be⸗ 
fehligte, nebſt allen verheiratheten Tuͤrken der Garni⸗ 
fon, nach Narolien zuruͤckgeſchickt werden ſoll; die 
Uebrigen bleiben Kriegs-Gefangene. IR 

Zu der (letzthin bereits erwähnten) am ııten. dies 
ſes begangenen erften GSäcularfeier der evangelifchz 
lutheriſchen St. Petri - Kirche hieſelbſt, war letztere 
iawendig mit Blumen und geſchmackvollen Drapperien 
geſchmuͤckt; auf dem Chor hatte man amphitheatra⸗ 
liſche Sitze erbaut, um eine größere Menge von Zu⸗ 
hoͤrern zu faſſen. — Der Gottesdienſt begann um 10 Uhr 
mit einem Kirchweihliede, unter Poſaunenbegleitung, 
waͤhrend deſſen der feierliche Zug ſich aus dem Schul⸗ 
faale in die Kirche begab. Der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, au deren Spitze fich der wuͤrdlge evangeliſche 
hatten ſich auch der 
Superintendent von Saratow Dr. Feſſler, der Geiſt⸗ 
liche der hieſigen engliſchen Episkopal-Kirche, und 
lutheriſche Prediger aus den Umgebungen angeſchloſſen. 

Die Handels Zeitung macht folgende Tabelle der 
Ausfuhr von rohen Hduten und gegerbtem Leder in 
den letzten drei Jahren bekannt: An rohen Häuten 
wurden im Jahr 1825 für 2,813,725 Rudel, im Jahr 
1826 für 2,616,157 Rubel und im Jahr 1327 für 
3,011,151 Rubel ausgeführt. An gegerbtem Leder 
im Jahr 1825 für 3,994,788 Rubel, im Jahr 1826 
für 4,305,606 Rubel und im Jahr 1827 für 3,667, 
Rubel. Man fieht daraus, daß die Ausfuhr der 
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Krieger thun werde, 


rohen Felle der des gegerbten Leders keinesweges 
Schaden thut, wenn die Fabrikanten nur fur gute 
Waare Sorge tragen. 5 a 

Man ſchreibt aus Verkhus⸗Oudinsk, Gouverne⸗ 
ment Irkutsk, unterm 8. Mai: Wir haben heute um 
6 Uhr Morgens zwei Erdſtͤͤße in der Richtung von 
Weſt nach Oft verſpuͤrt, die ſchnell auf einander folg⸗ 
ten, ohne jedoch Schaden zu verurſachen. 

Odeſſa, vom 5. Juli. — In Folge erhaltener 
Einladung begaben ſich am 29ſten v. M. die angeſehen⸗ 
ſten Einwohner der Stadt zu dem General-Gouver⸗ 
neur, um folgendes Allerhoͤchſte Reſerlpt Sr. Maj. 
des Kaiſers, datirt aus dem Hauptquartier bei 
Rarafu vom 12. (24.) Juni, verleſen zu hören: 
Graf Michail Semenowitſch! Die mir bekannte Erge⸗ 
benheit und Bereitwilligkelt der Bewohner von Odeſſa, 
das Wohl des Staates befördern zu helfen, gelten 
Mir als Unterpfand, daß ſie auch bei den gegenwaͤr⸗ 
tigen Kriegs⸗Umiſtaͤnden eine neue Probe dieſer Geſin⸗ 
nungen durch die Verpflegung der Kranken und Vers 
wundeten ablegen werden, die von der Armee nach 
Odeſſa abgehen, und für die es noͤthig ſeyn wird, 
ein Hoſpital in jener Stadt zu erbauen. Zu dieſem 
Ende trage Ich Ihnen auf, den Bürgern Odeſſa's zu 
erklaͤren, daß Ich, indem ihnen die Pflege der tapfern 
Krieger anvertraut wird, die Ihr Leben fuͤr das Wohl 
des Vaterlandes und damit zugleich fuͤr den Flor der 
Stadt ſelbſt, die nicht anders, als in dem Schatten 
eines dauerhaften Friedens gedeihen kann, aufopfern, 
Ich die Ueberzeugung hege, daß ſie durch eine ſchleu⸗ 
nige Einrichtung des noͤthigen Hoſpitals und durch 
Sorgfalt fuͤr die leidenden Vertheidiger des Vater⸗ 
lands, die Pflicht getreuer Bürger aufs Pünftlichfte 
erfüllen, und Meine Erwartungen ech wer⸗ 
den. Sie werden nicht unterlaſſen, zu gleicher Zeit 
die angeſehenſten Einwohner von Odeſſa zuſammen zu 
berufen und nach Eröffnung dieſer Meiner Abſichten, 
die Maaßregeln zu ergreifen, welche Sie mit ihnen 
gemeinſchaftlich als die zweckdienlichſten anerkennen, 
um ein Hoſpital einzurichten, und inſonderheit fuͤr 
daſſelbe ein paſſendes und bequemes Lokal zu waͤhlen. 

Verbleibe Ihnen wohlgewogen. 
(gez.) Nikolas. 

Durchdrungen von Erkenntlichkeit für die ſes ſchmei⸗ 
chelhafte Merkmal des Zutrauens Sr, Kalſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt, bat die Verſammlung den Herrn General-Gous 
verneur, dem Durchlauchtigſten Monarchen zu mel⸗ 
den, daß ſie mit dem aufrichtigſten Eifer dem Willen 
Sr. Majeſtaͤt nachkommen würden, und daß jeder 
gute Bürger nach Kraͤften das Seinige fuͤr die tapfern 
die ſo viele Anſpruͤche auf die 
allgemeine Dankbarkeit haben. Zu gleicher Zeit wurde 
eine Subſcription eröffnet, um die zur Gründung 
des Hoſpitals noͤthige Summe zuſammen zu bringen. 
Die Verwaltung der Gelder und die Vorkehrungen 
zum Empfange der Kranken uͤdertrug man einer eig⸗ 


ren koͤnnte, für die Servler zu vermeiden. Der Par 


nen Commiſſton. etztere verſammelte ſich am 18ten, ’ uͤr f 
ſcha von Belgrad ſcheint ſelbſt das Einruͤcken des Pa⸗ 


und man erfaͤhrt, daß 
ihrer Olspoſitlon ſtehen. 5 
P o le n. 5 
Warſchau, vom 2aften Juli. — Se. Kalſerlich 

Hoheit der Großfuͤrſt Ceſarewitſch werden in den naͤch⸗ 
ſten Tagen die gewoͤhnliche Reiſe zur Inſpection des 
kitthaulſchen Corps antreten und ungefähr 10 Tage 
von hier abweſend ſeyn. 5 


Türkei und Griechenland. 
Von der Donau, vom 15. Jull. — Nachrich⸗ 
ten aus Buchareſt zufolge ſollen die kaiſerl. ruſſiſchen 


ſchon bedeutende Summen zu 


Garden, welche bei Tultſchin lagern, den Befehl er⸗ 


balten haben, in Eilmaͤrſchen gegen die Donau aufzu⸗ 
brechen, und ſich der unter dem Fuͤrſten Wittgenſtein 
ſtehenden Armee anzuſchließen. Man wollte nämlich 
in Buchareſt wiſſen, es ſey in dem ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartler zu Karaſſu am a9 ſten Juni ein Kriegsrath 
gehalten, und beſchloſſen worden, daß, nachdem die 
Pforte ſich anſchicke, der ruſſiſchen Armee thaͤtigen 
Widerſtand zu leiſten, jetzt Alles aufgeboten werden 
ſolle, um in Kurzem nach der Hauptſtadt des tuͤrkt⸗ 


ſchen Reichs vorzudringen. Zu dieſem Ende wuͤrden 


die Garden herbeigerufen. Dieſelben Briefe melden, 
man habe aus Adrianopel die Ankunft des Huſſein⸗ 
Paſcha zu Schumla erfahren, welchem der Silihdar 
des Großweſſirs beigegeben ſey, um uͤber ſein Betra⸗ 
gen zu wachen, da die Pforte, ſo viel ſie ſich auch von 
deſſen Faͤhigkeiten verſpreche, ihn doch mit Mißtrauen 
anſehe, und auf dem Punkte geweſen waͤre, das Com⸗ 
mando einem andern anzuvertrauen, wovon ſie aber 
durch politiſche Ruͤckſichten abgehalten worden. Die 
Verſtaͤrkungen, welche durch Adrianopel nach dem 
Lager von Schumla in den letzten Tagen des Mai's 
und zu Anfang Junius paſſirten, ſollen ſehr unbedeu⸗ 
tend geweſen ſeyn, und ſich hoͤchſtens auf 60 Kano⸗ 
nen, soo Kanoniere, 800 Reiter und 4000 Mann 
Infanterie belaufen, das Lager ſelbſt ſoll kaum aus 
10, 00 Mann beſtehen. Man erwartete zu Adriano⸗ 
pel den Großweſſier, und die zu feinem Empfange noͤ⸗ 
thigen Zimmer wurden in Vereitſchaft geſetzt. 5 
(Allgem. Zeit.) 

Semlin, vom 27. Juni. — In Belgrad helßt es 
allgemein, daß der Paſcha von Bosnien von Drino 
aus durch Servien nach Widdin marſchiren wollte, 
daß aber Fuͤrſt Miloſch ihm ſeine Bruͤder mit der Ab⸗ 
ſchrift ſeiner vom Sultan erhaltenen Fermane und 
Privilegien entgegen ſandte, und felerlichſt gegen die⸗ 
fen Einmarſch proteſtirte, weil er unter den jetzigen 
Umſtänden eine Bewegung der Ruſſen fuͤrchtet. So⸗ 
viel iſt gewiß, daß Miloſch Alles aufbietet, um die 
Drang ſale eines Krieges, die ein gewaltſamer Ein 
marſch einer der kriegfuͤhrenden Partheien herbeifuͤb⸗ 


Wechſelfall zu vermeiden, und es heißt, daß er die 
Vorſtellungen des Fuͤrſten Miloſch 1 


die 


ſcha von Bosnien zu verhindern zu ſuchen, um obigen 


Ebendaher vom sten Juli. — Die Nachrichten 
aus Bosnien lauten ſehr beunruhigend für die Er⸗ 
enz der Ruhe in dieſer Provinz, und muͤſſen nut 

bel auf das benachbarte Servien einwirken, wo Fuͤrſ 
Miloſch Muͤhe hat, die gegen die Tuͤrken aufgerelzten 
Gemuͤtber im Jaume und von einem zu fruͤhzeitigen 
Aufſtande zuruͤckzuhalten. Der Paſcha von Belgrad 
hat alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen, und alle ihm 
zu Gebote ſtehenden Truppen zuſammengezogen, da⸗ 
mit ihn nicht ein gleiches Schickſal, wie den Pafcha 
von Bosnien treffe, welcher auf dem Schloſſe von 
Bosna Seral vom Volke belagert, und als Gefan⸗ 
gener zu betrachten ſeyn ſoll. Zwar hat der Paſcha 
ver en a Volksbedruͤckungen zu Schulden 

„ e man dem B 
i 125 1 1195 beg fem 3 4 
des gegen ſeine Autoritaͤt und der Weigerung der 
Bosnler für dle Pforte ins Feld zu leben, aufichrs 
doch find fo viele Uebelgeſinnte in Servien in Bewer 
gung, die unter dem Vorwande zum Beſten des Vol⸗ 


kes zu handeln, die Gemuͤther zum Aufruhre anreisen, 


und den zu Umwaͤlzungen guͤnſtigen Augenblick, wo 

7 85 in einen ſchweren Krieg mit Rußland und 
ungünſtige Verhaͤltniſſe mit den europaͤlſchen Mächten 
verflochten iſt, nicht unbenutzt laſſen wollen, durch 
den auch, wie es heißt, eine ſonſt achtbare hohe gelſt⸗ 
0 2 05 5 a fonnte, 

en Admiral im mittellaͤndiſchen Meere zu wenden 
um von ihm Verhaltungsbefehle und Unterſtägung an 
Kriegs beduͤrfniſſen zu verlangen, jedoch zu ihrer Dez 
ſchaͤmung erfahren mußte, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſich keiner illegalen Mittel zur Erreſchung ihrer 
Zwecke bedienen wollte. An den Graͤnzen von Ser⸗ 
vien und Bosnien werden indeſſen 
regeln getroffen. 


ſich an den rufſ⸗ 


foͤrmlichen Aufſtan⸗ 


zweckmaͤßige Maaß⸗ 


Wir haben Grund zu hoffen, ſagt der engl. Courier, 


daß die Raͤumung von Morea nicht fern ſey. Vor⸗ 


geſtern Morgen aus Corfu gekommene Nachrichten 
melden, daß mehrere 


8 vom Er v. Bi 
iffe, die von Zante nach Modon mit Korn gefegelt 
waren, zuruͤckgekommen, weil fie ihre eben vr 
firengen Blokade Modons wegen nicht loͤſchen konn⸗ 
ten; daß fie aber zu Zante fogleich Ordre erhalten, 
nach Modon zurück zu gehen, wo fie denn auch hätten 
einlaufen koͤnnen. Am ıften fol Ibrahim einen Ges 
ſandten an den Lord⸗Oberkommiſſalr mit Vorſchlaͤgen 
zur Raͤumung der Halbinſel geſchickt haben, und da 
zugleich mehrere Kornladungen von Alexandrien Ers 
laubniß erhielten, in Modon einzulaufen, ſo ſchließt 
man, daß es mit der Raͤumung Morea's Ernſt ſey. 

a Beilage 


| | PT Br ; 
Beilage zu No. 176. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 29. Juli 1828. i l 


——— ————— —d nit 


Turkei und Griechenland. 
Aus Alexandrien vom zZıften May wird gemeldet: 


Geſtern brachte eine von Poros hier eingetroffene 


Franzoͤſiſche Kriegsbrigg die Nachricht, daß eine von 
Modon mit Griechiſchen Sclaven ausgelaufene Brigg 
unſers Paſchas von einem Ruſſiſchen Kriegsſchiffe 
genommen worden ſey. Daſſelbe Schickſal ſollen 
zwei andere Schiffe des Paſchas gehabt haben. Der 
biefige Ruſſiſche Conſul läßt indeſſen fortwährend auf 
ſeiner Wohnung ſeine National-Flagge wehen, und 
heute lief auch ein Ruſſiſches Schiff aus dem Archipel 
bier ein. Die Nachricht von dem Ruſſiſchen Pruth⸗ 
Uebergange kam durch einen Tataren von Konſtan⸗ 
kinopel hieher. 


Miscellen. 


Das Amtsblatt der fönigl. Regierung zu Coͤln vom 
13, Juli enthält folgende Bekanntmachung: „In dem 
mit dem kalſerl. braſillaniſchen Hofe zu Rlo Janelro 
am 9. Juli v. J. abgeſchloſſenen Handelsvertrage, 
durch welchen den Unterthanen Sr. Majeftät des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen alle Rechte der meiſtdegünſtigten 
‚Nationen in den braſil. Häfen zugeſtanden worden, iſt 
im Artikel 10 unter Anderm beſtimmt, daß die Pros 
dukte und Waaren, welche Anſpruͤche auf die erleich⸗ 
terten Abgaben machen wollen, mit Urſprungszeug⸗ 
niffen verſehen fein ſollen, welche von den kaiſerlich 
brafil. Conſuls, oder in deren ene g von 
den Landesbehoͤrden beglaubigt ſind. — Da bis jetzt 
noch keine kaiſerl. Conſuls in den diesſeitigen Staaten 
angeſtellt ſind, ſo hat das koͤnigliche Miniſterium 
des Innern uns mit Formularen zu den Urſprungs⸗ 
Zeugniſſen verſehen, welche auf Erſordern abge⸗ 
geben werden. Die Ausfuͤllung muß von dem 
Buͤrgermeiſter, in deſſen Bezirke der Verſender 
wohnhaft iſt, erfolgen, mit Unkerſchrift und Beſie⸗ 
gelung; die Unterſchrift des Buͤrgermeiſters wird 
don dem koͤniglichen Landrathe, fo wie deſſen Unter⸗ 
ſchrift und Siegel von uns legalifiet, Die Deifü⸗ 
gung der Certificate iſt beſonders für ſolche direkt 
aus diesſeitigen Staaten nach Braſillen verſchifften 
Waaren wichtig welche ihren Weg nicht über die Hanſee⸗ 
ſtaͤt te nehmen, denn diefe haben ſpaͤter auch das Zus 
geſtändniß erlangt, daß alle und jede Waare ohne Uns 
kerſchled des Urſprungs, welche in banfeatifchen 
Schiffen, oder in ſolchen, welche einer in Brafilien in 
ihrem direkten Handel begänſtigten Nation angedoͤrtg 
find, aus den Häfen von Lübeck, Bremen und Ham⸗ 
Burg nach Braſtlien oder von Braſilien an dieſe Hafen 
geführt werden, in Braſilien die Ein⸗ und Ausgangs⸗ 


gebuͤhren, ſo wie Abgabenſjeder Art, nur nach dem, 
dem direkten und nationalen Handel der am Meiſten 
beguͤnſtigten Nation zugeſtandenen Maaßſtabe, mit⸗ 
hin, was die daſigen Eingangsgebuͤhren betrifft, für 
jetzt ſtatt 24 pCt. nur 15 pCt. zu entrichten haben.“ 


Am 28. Junl gab der Koͤnig von England ein Mit⸗ 
tagmahl im St. Jamespallaſt. Die Gaͤſte waren 
hauptſaͤchlich die Eigenthuͤmer der Renner, welche 
bei dem neulichen Wettrennen aufgetreten waren, und 
die Geſellſchaft daher ziemlich gemiſchter Art. Der 
König war ſehr froͤhlich und hielt eine Anrede an die 
Verſammlung; er war fo vergnuͤgt, daß er rief: 
dieſe Zuſammenkunft decies repetita placebit (wird, 
ſelbſt zehnmal wiederholt, gefallen ). 


Die Anglomanie (bemerkt ein engl. Blatt ſehr ſaty⸗ 
riſch) herrſcht noch immer in Paris. Noch immer 
tragen die Herren weiße Hüte, man trägt engllſche 
Jagdroͤcke, läßt das Hemd unter den Aermeln hervor⸗ 
fehen, betrachtet den Thee nicht mehr als eine Arzenet, 
ſondern als ein vortreffliches Getraͤnk, wechſelt bei 
Diſche Meſſer und Gabeln, waͤſcht ſich am Ende der 
Mahlzeit in den Spuͤlnaͤpfen die Haͤnde, findet mehr 
Geſchmack an Pferden, laͤßt im Winter Teppiche le⸗ 
gen, braucht das Wort comfortable, nimmt Mer⸗ 
kur zur Grundlage fuͤr kuͤnftige Krankheiten, baut 
die Haͤuſer ſo ſchnell, daß ſie in wenigen Jahren zu⸗ 
ſammenſtuͤrzen, hat die engliſchen Damen gern — 
wenn ſie Geld haben, und macht ſelbſt den verheira⸗ 
theten Frauen ernſtlich den Hof. N > 


— nn HEBEN ͤ ö—Dſ:2— K 


Dio des ⸗ Anzelge. f 
Geſtern früh um 93 Uhr rief Gott unſern juͤngſte 
Sohn Car! in jene beſſere Welt, er ſtarb nach kur⸗ 
zen Leiden am Schlage, in einem Alter von 43 Jahren. 
Wer ihn kannte, wird fuͤhlen wie tief ſein Verluſt uns 
ſchmerzt. Dies unſern entfernten Verwandten und 
Freunden zur guͤtig ſtillen Theilnahme. 
Metzibor den 27. Juli 1828. 3 
f Der Hauptmann Wasmuth, nebſt Frau, 
F. 2. O. Z. d. a. VIII. I. gemeinschaftl. F. u. F. 
O. I. z. F. d. G. 8. M. d. K. (nicht d. 3. in 
den 3 vereinigten Logen.) 
— ——— ?: nn 
Theater ⸗Anzelge⸗ 
Dienſtag den 2gften: Der weibliche Huſar, 
oder: Die ſeltſame Heirath⸗ 


— ———ſ— 


‘ 


— Größe: 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Der alte Student. Dramatiſche Kleinigkeit in 
zwei Akten von G. A. Freih. von Maltitz. 8. Ham⸗ 
burg. br. 15 Sgr. 

Erinnerungen aus dem Leben der Pfarrin von Mainau 
von Friedr. Jacobs. 2te verb. Aufl. 8. Leipzig. 
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Heyer, Dr. J. G. v., Lehrbuch für den Ele 

mentar⸗Unterricht in den Kriegsmiffen- 

ſchaften. 2 Bde. gr. 8. Halle. 2 Rer. 20 Sgr. 

Neuer allgemeiner Liederkranz. Eine Samm⸗ 
lung der beliebteſten Geſellſchafts⸗ und Trinklieder, 
Quodlibets, Punſchpredigten ꝛc. Fuͤr froͤhliche 
Geſellſchaften. 8. Nordhauſen. br. 15 Sgr. 

Nauſchnick, Dr., chrondlogiſches Hand⸗ 
buch der Weltgeſchichte. gr. 8. Erfurt. br. 
; g 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Renate an ihre Tochter. Mitgabe und Wiegen⸗ 
geſchenk von Friedr. Jacobs. 2te verb. 


Leipzig. 6 2 Rthlr. 


Bekanntmachung 
betreffend einen aufgegriffenen taub⸗ 
ſtummen Menſchen. 

Geſtern Abend iſt in Siebeneichen hieſigen 
Kreiſes, ein bloͤbſinnig ſcheinender, taubſtummer 
Menſch, angehalten worden. Derſelbe verſteht ein⸗ 
zelne Worte zu ſchreiben, und ſcheint es im Breslauer 
Taubſtummen⸗Juſtitute begriffen zu haben. 
gabe feiner Heimath in dem Kreisdorfe Lauter ſeif⸗ 
fen iſt unrichtig und doch behauptet er dies ſchriftlich 
wiederholt, ſo oft man ihn darum befragt. 

Indem ich ſein Signalement nachſtehend bekannt 
mache, erſuche ich alle reſp. Polizei⸗ und Ortsbehoͤr⸗ 
den um Bekanntmachung deſſelben; diejenigen Orts⸗ 
behoͤrden aber um Nachricht, aus deren Amtsbereiche 
Inhaftat ſich entfernt hat. 

Loͤwenberg den 2. Juli 1828. . 

l Koͤnigl. Kreis⸗Landrath. 

Signalement. Alter: ohngefaͤhr 17 — 20 Jahr, 

5 Fuß, — Haare: ſchwarzbraun, — 
Stirn: niedrig, — Augenbraunen: ſchwarz, — Augen: 


braun, Naſe: ſpitz, — Mund: klein, — Zähne: voll 


und weiß, — Bart: im Entſtehen, — Kinn: rund, 
— Geſichtsfarbe: braͤunlich, — Geſichts bildung: 
länglich, — Statur: ſchlank, — Sprache: unver⸗ 
ſtaͤndliche Töne. Beſondere Kennzeichen: Taubſtumm 
und hat einen boͤſen Fuß. > 
Bekleidung. Grün tuchne Jacke mit weißen, 
verſchiedenen Metall-Knoͤpfen, ſchwarze abgetragene 
mancheſterne Hoſen, mit weiß beinernen Knoͤpfen, 


roth, blau und weiß gegittertes, altes, leinenes Hals⸗ 


tuch, runder Hut und alte aus Stiefeln geſchnittene 


Schuhe. 5 ? 


- 


Aufl. 8. 


Die An⸗ 


2 Deffentliche Bekanntmachung. 
Von Selten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 


Collegii wird in Gemaͤßheit des §. 137. bis 146 


“und 


Tit. 17. Theil 1. des allgemeinen Landrechts den un? 
bekannten Glaͤubigern des am 21. Dezember 1823 zu 
Landeshut verſtorbenen Koͤnigl. Kreis⸗ und Stadt? 
Phyſikus Dr. medicinae Ephraim Gottlieb Weltz, 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit 
Öffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie es ſich ſelbſt beizumeſſen 
haben, wenn ſie kuͤnftig damit an jeden einzelnen Mit⸗ 
erben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. Breslau den 5. Juli 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlichen Verkauf der Gottlieb Rippich⸗ 
ſchen freien Erbſcholtiſey von 4 Huben Land, dem 
Brau⸗ und Branntwein Urbar und der Gerechtigkeit 
des Schlachtens und Backend, welche laut der im 
Gerichts⸗Kretſcham zu Buchwald und beim Koͤnigli⸗ 
chen Land = und Stadtgericht zu Neumarkt aushän⸗ 
genden und in unſerer Regiſtratur einzuſehenden, orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom zten Mai d. J. auf 17025 Rtlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden find, find 3 Bietungstermine 
auf den 20ſten July und den 27ſten September hier 
in Jauer in der Kanzlei des unterzeichneten Juſtitiarii, 
der letzte und peremtoriſche aber auf den 25 fen No⸗ 
vember Vormittags um 11 Uhrin loco Buchwald an⸗ 
beraumt worden, zu welchem alle beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtigen hierdurch mit dem Bedeuten 
vorgeladen werden, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten. f 

Jauer den sten Mai 1828. 

Das Kammerherr v. Mutiusſche Gerichts⸗Amt 
der Freiſeite Buchwald. F. Stuppe. 


Verkauf der Chirurgus Bederfhen Nah⸗ 
rung sub No. 51 zu Altenlohm. 

Auf dem Wege der Real⸗Execution wird die zu Al⸗ 
tenlohm, Goldberg⸗Haynauſchen Kreiſes, sub No. 51 
belege ne Nahrung, beſtehend im Wohnhbauſe, Stal⸗ 
lung, Scheune, einem Gemuͤſe⸗ und Graſe⸗Garten 
am Hauſe und drei Gewenden Acker, welche ortsge⸗ 
richtlich auf 2075 Rthlr. 10 ſgr. gewuͤrdiget, sub- 
hasta geſtellt, wozu drei Termine, den ıften Auguſt, 


den iſten October und aten December c. Vormit⸗ 


tags 9 Uhr anberaumt worden, und alle Kaufluftige, 
Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch vorgeladen 
werden, in denſelben, beſonders aber in dem letzten 
peremtoriſchen Termine, in der Gerichts-Amts⸗Canz⸗ 
ley zu Modlau bei Haynau zu erſcheinen, ihre Gebr? 
the een wornaͤchſt ſodann der Meiſtbiethende 
eſtzahlende nach erſolgter Einwilligung der 


pachtlos. 


* 


Gläubiger den Zuſchlag zu gewäͤrtigen bat, inſofern & Roisdorfer Mineral-Brunn. = 


nicht anderweitige geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 
Primkenau den 13. May 1828. Be > 
Das Freiherrlich von Bibranſche Gerichts⸗Amt der 
: Herrſchaft Modlau. 5 
Verpachtung. Se 
Zu Michaelis dieſes Jahres ſoll die im hieſigen 
Rathhauſe befindliche Schankwirthſchaft, Rathskeller 
genannt, ſo wie die ſtädtiſche Branntweinbrennerei, 


Öffentlich verpachtet werden. Der Licttations⸗ Termin 
werd den 21ſten Auguſt c. Vormittags 10 Uhr, 


im rathhaͤuslichen Seſſions⸗Zimmer abgehalten, zu 
welchem pachtluſtige und cautionsfaͤhige Unternehmer 


eingeladen werden. Die Bedingungen der Verpach⸗ 


tung ſind in unſerer Kanzlei einzuſehen. 

Neumarkt den 9. Juli 1828. 

Der Magiſtrat. 
Jagd Verpachtung · 

Die Jagd der Feldmark Lortzendorf, Ohlauſchen 
Kreiſes, fol vom 1. September d. J. ab, auf drei 
Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Ter⸗ 
min hierzu iſt den noten Auguſt d. J. auf dem 
berrſchaftlichen Hofe hierſelbſt Nachmittags 3 Uhr an⸗ 

eraumt, wo auch die Bedingungen bekannt gemacht 
werden. Lortzendorf den 27. Juli 1828. 
4 Die Vormundſchaft. 
Zu verpachten. N 

Das ſehr vortheilhaft gelegene Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗ Urbar nebſt ſchoͤner Kegelbahn zu Kadlau, 

eumarktſchen Kreiſes, wird auf ichaeli d. J. 
Cautionsfaͤhige Brauer erfahren das Naͤ⸗ 
bere wegen den foliden Bedingungen bei dem Wirth⸗ 


— 


8 ſchafts-Amte daſelbſt. 


5 Bekanntmachung 
Eine maſſive, 


Str. ßen gelegene Seifenfiederei, iſt unter weniger An 

lahlung zu verkaufen, oder auch naͤchſte Michaelis in 

Pacht für drei Jahre abzulaſſen. Darauf Refleckis 

rende belieben ſich in portofreien Zuſchriften beim Ei⸗ 

genthuͤmer zu melden. Jauer am 22ften July 1828. 
ws Tr G. Kienaſt, Gaſtwirth. 


1) Eine Mühle von 2 bis 4000 Rthlr. in der Nähe 


von Breslau, wird zu k 
- zu kaufen geſucht, hingegen 
2) wuͤnſcht ein Gutsbeſitzer die Conceſſion zur Er⸗ 
bauung einer Windmäß 
Acker zu er fo auch iſt derſelbe nicht abge: 
neigt, die Windmuͤhle aufzubauen und zu verpach⸗ 
ten. Näheres im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 


— — — — — - r1T — 
Winter ⸗Raps und Nübfen 
kauft für ſehr annehmliche Preiſe, die Del» Fa’ 
brik, dem Schweidnitzer Keller gegenuͤber. 


in Wohn⸗ und Werkſtattgebaͤuden 
vorzuͤglich eingerichtete und in einer der lebhafteſten 


le mit Ueberlaſſung von 


Einer der vorzuͤglichſten Falifch = falinifchen 
Säuerlinge am Rhein bei Alfter, ohnweit Bonn, 
habe ich in Commiſſlon erhalten, verkaufe die 
große Krugge (1 Preuß. Quart) 8 Sgr., und bitte 
um gefaͤllige Abnahme. 8 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


5 Eichel-Coffee- Bekanntmachung. 8 * 


* a * 

Mit dent größten Unwillen habe ich mich uͤberzeugt: 
daß mehrere nicht Eicheln, ſondern ſogar 
ganz ſchlechte Coffee -Surogate für 
meinen präparirten ächten Eichel- 
Coffe angefertiget, gleich meinem eingepackt und 
ſo abgeſetzt haben. Andere haben bei mir eine Quan⸗ 
titaͤt meines Eichel⸗Coffee's entnommen, ſelbſt 
wurmſtichige und verdorbene Eicheln angefertiget und 
dieſes der Geſundheit ſchaͤdliche Getraͤnk unter Vor⸗ 
zeigung meiner Rechnung fuͤr mein Fabrikat verkauft. 

Um dieſes Unweſen zu ſteuern, habe ich folgende 
Etiquette ſtechen laſſen und iſt von heute an ſedes 
Viertel Pfund meines Eichel⸗Coffee's mit die⸗ 
fer Etiquette verfehen: 


Aechter 


Dien, Un , 


aus gesunden reifen reinen Eicheln 
angefertigt von 
Friedrich Gustav Pohl in Breslau. 
Indem ich um die genaue Beobachtung dieſer Et l⸗ 
quette erſuche, bemerke ich noch: daß auch außer 
Breslau die reſp. Wiederverfäufer mit dieſem 
etiquettirten Coffee bereits verſehen ſind und 
außer dieſer Etiquette von mir keinen Sichel⸗ 
Coffee zum Verkauf beſitzen, offerire das Pfund 
4 Sgr. und bewillige zum Wiederverkauf, gegen baare 
Zahlung, Rabatt. Breslau den 24. Juli 1828. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. . 
— — — — —— — — 
Anzeige. 2 
Vorzuͤglich ſchoͤnen Winter⸗ Raps zur 
Ausſaat offerirt die Rene dem 
Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Anzeige. ; 

Mit neuem Kirſchfaft⸗ der mie Gewürz und Zucker 

verſetzt iſt, dem Weine einen angenehmen Geſchmack 

giebt, ſich Jahre lang conſervirt, das Quart 15 Sgr., 

N ſich der Conditor Banco, Oderſtraße 
ro. 35. 


* 


* 2 
„Mineral- Brunnen -Anerbieten n 


1 1 * 
* Allerneuester Juli - Schöpfung. DA 
Nachdem ich nun mit dem Abladen meiner direkt 
von den Quellen bezogenen Eger⸗, kalter Spru⸗ 


del⸗, Saidſchuͤtzerbitterwafſer, Puͤlnaer⸗ 


bitterwaſſer, Muͤhl⸗ und Oberſalzbrunn, 


Cudowa⸗, Flinsberger- und Langenauer⸗ b 


Brunnen fertig bin, empfehle ich dieſe Fuͤllungen 
mit Recht als ganz vorzuͤglich allen Patienten und 
bitte um recht bedeutende Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. ö 


25 1 Vergriffen gewesene Mineral- * 7 
* Brunnen. Br 
Nachdem die friſchen Zufuhren, der einige Zeit ges 
fehlten: Geilnauer⸗, Pyrmonter, Selter⸗, 
Marienbader ⸗Kreuz⸗, Eger ⸗Franzens⸗ 
und Reinerzer⸗ Brunnen, angelangt find; fo 
offerire ich diefe Brunnen bei ſchoͤnſter Witterung ges 
ſchoͤpft, beſtens verkorkt und verpicht, als die aller⸗ 
meueſte Füllung billigſt 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Staͤrke⸗ Niederlage. 
Feinſte Schweid, Staͤrke, von vorzuͤglicher Guͤte 
und Weiße und welche beſonders gut quillt, das Pfund 
21 Sgr., in Faͤſſern und Steinweiſe zum Wiederver⸗ 
$auf bedeutend billiger, empfiehlt fo wie alle Spece⸗ 
reis und Farbe⸗Waaren zu herabgeſetzten Preiſen. 
F. A. Gramſch, Reuſche⸗Straße No. 34. 


N Anzeige. 
Mit letzter Poſt erhielt ich wiederum eine Sendung 
vorzuͤglich ſchoͤner neuer holl. Heringe, und offerire 
ſolche bedeutend billiger. 
Friedrich Walter, 
am Ringe Nro. 40. im ſchwarzen Kreuz. 


Aechten Grünberger Wein⸗Eſſig 
zum Einlegen der Fruͤchte, empfiehlt billigſt 
W. Neumann, 
in drei Mohren am Bluͤcherplatz. 


Beſtes Lein⸗ Del 
gut abgelagert, iſt billig zu haben: in der Farben⸗ 
Handlung des Auguſt Sroka, 

Kupferſchmiede⸗Straße No. 26. 


2440 


Herr Metzler wird von mehreren Muſik— 
Freunden erſucht, ihnen noch einen Kunſtgenuß, 
nebſt Wiederholung der Schlacht von Navarin, 
in demſelben Garten⸗Lokale zu gewaͤhren. 


Lotterie ⸗ Nachricht. | 

Bei Ziehung der ıflen Klaſſe 58ſter Lotterie, traf 
ei mir Der erſte Haupt> Gewinn - 

von 5000 Rthlr. auf No. 85157. 

„ H. Cohn, Untereinnehmer, er 

Grenzhausgaſſe No. 4. 2K 


Geſuchter Relſegeſellſchafter. 65 

Ein Fremder, der den 30 — zıften dieſes über 
Zittau, Dresden nach Hof in ſeinem eigenen Wagen 
reiſet, ſuchet auf gemeinſchaftliche Koſten einen Rei⸗ 
n Das Naͤhere in der goldnen Gans zu 


Vermiet hungen. 
Carlsſtraße No. 739. iſt eine freundliche Wohnung 
von 5 Zimmern, lichten Küche, Keller und Bodenge⸗ 
laß, mit auch ohne Stallung, Termino Michaelis zu 
beziehen. Das Nähere 3 Stiegen hoch beim Wirth⸗ 
Desgleichen 2 Zimmer vorn heraus fuͤr einzelne 
Herren, auch 2 ſchoͤne luftige Boden zu Getreide. 
n Stall zu vermiethen. 
Ein Stall auf 2 Pferde ohne Wagen⸗Remiſe iſt zu 
bvermlethen babe auf Michaelis zu beziehen. Naͤ⸗ 
here Auskunft beim Herrn Agent Pohl, Schweid⸗ 
nitzer Straße im weißen Hirſch. 


57 2 2 mmene Neude, 
In den 3 Bergen: Se. Durchl. Fuͤrſt v. Hatzfeld, von 
F. Sr v. Koͤlichen, e n Seide) 


d. d. G. H. Poſen; Hr. G 
Hr. Bänfch, Poſt⸗Seeretair, von Ratibor; 
Kommiſſar, von Berlin; Hr. Sch 
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berg; Hr. Biege, Stab 
Adler: Hr. Leſſer, Kaufm., von Landsberg. — 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Som: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchbaudlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. a — } 


